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Donnerſtag den 28. Auguſt 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. Langer und H Choinski 2 R.⸗Mk., bei 


allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
N 50 Pfennige. 


Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und H. Choinsti, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


ſchaftlichen Zuſtände“ verſtehen. 


Ein Monats⸗Abonnement 
auf die 
Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter Sonntags-Veilage 
eröffnen wir für September er. zum Preiſe 
von 67 F. in der Stadt und 84 . auswärts. 


Erpedition der Strasburger Zeitung. 


Der Wahlaufruf der Wenconfervativen. 


Das Wahlcomits der neuconſervativen Partei 
hat einen Wahlaufruf erlaſſen, der an Schwäche 
den des Centrums faſt noch übertrifft. Man 
merkt ſo recht aus demſelben heraus, daß die 
Männer, die ihn verfaßt haben, ſelbſt noch 
nicht wiſſen, was ſie wollen, ſondern daß ſie 
erwarten, dies von der Regierung zu erfahren, 
der ſie, wie es ſcheint, unbedingte Heeresfolge 
zu leiſten gewillt ſind. 

So ſchlimm, wie die Conſervativen der 
„Kreuzzeitung“ ſind die Neuconſervativen freilich 
nicht. Der Aufruf enthält ſogar einige Sätze, 
die jeder Liberale getroſt unterſchreiben könnte, 
wenn ſie nur auch ehrlich gemeint währen. So 
heißt es z. B. im Eingange des Schriftſtückes: 

„Die große Mehrheit des Volkes will — 
davon ſind wir überzeugt — eine ſtetige, auf 
dem praktiſchen Bedürfniſſe fußende, nicht aus 
abſtraeten Principien hergeſtellte Fortent⸗ 
wickelung unſerer ſtaatlichen und wirthſchaft— 
lichen Zuſtände.“ Das lautet ganz ſchön. Es 
fragt ſich allerdings, was die Neuconſervativen 
unter der „auf practiſchem Bedürfniße fußenden 
Fortentwickelung unſrer ſtaatlichen und wirth- 
Im weiteren 
Verlaufe des Aufrufes finden ſich einige Sätze 
die hierüber Aufklärung geben müßten, wenn 
fie nicht eine allzu verſchwommene Faſſung 
hätten. 


5 Neichthum und Name. 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Graf Eberstorff aber war nicht allein, 
ſondern mit ſeinem Neffen gekommen, welcher 
zu ſeiner Braut geführt worden, die er in 
einem Zimmer, zunächſt demjenigen, das zur 
Trauung feſtlich geſchmückt war, antraf. Als 
er eintrat blieb er zögernd und überraſcht faſt 
eine Sekunde auf der Schwelle ſtehen, denn 
ihn blendeten faſt ihre Schönheit, die kaum 
durch das koſtbare Brautkleid und den Spitzen⸗ 
ſchleier, der durch die Myrthenkrone gehalten 
ward und auf die Schleppe herabwallte, ge— 
hoben ward. Sie hatte ihm ruhig entgegen- 
Aide dennoch färbte plötzlich eine leichte 

öthe die eben ſo ſchnell wieder verſchwand, 
ihre Wangen, als ſie die nicht zu verkennende 
Bewegung und Bewunderung in den Augen 
und Zügen ihres Verlobten ſah, der ihr mit 
einer ſtummen Verbeugung ſeinen Arm reichte, 
in den ſie, ſich des wichtigen Momentes be⸗ 
wußt, ihre Hand legte, und dann von ihm 
ſich in das Trauzimmer und vor den Geiſt⸗ 
lichen führen ließ, der in ſichtlicher Bewegung 
die feierliche Handlung vollzog, und Helene 
Kanzler und Arnold von Greifenberg als Mann 
und Weib verband, ſich bis an ihr Ende zu 
lieben und getreu zu ſein. 

Als die Trauung vollzogen war, bei der 
mehr als einmal ſchwere Thränen Helenens 
Augen gefüllt, die ſie nicht zurückzudrängen 
vermochte, und Arnold von Greifenberg voll 
tiefen Mitgefühls auf das ſchöne junge Weſen 
an ſeiner Seite geblickt, dem fortan er Schutz 
und Stütze ſein ſollte, der Prediger, wie üblich 
77 das neuvermählte Paar begrüßt und 

ie Hochzeitsgäſte und Eltern ſich näherten, 
da reichte der junge Gatte ſchweigend ſeiner 
Gemahlin die Hand, führte die ihre an ſeine 


Unſre volle Zuſtimmung kann es haben, 
wenn der Aufruf es als nothwendig bezeichnet, 
daß die vom Reiche zu erwartenden Ueber— 
ſchüſſe in der Art verwendet werden, daß durch 
eine Reform der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer das lediglich aus der Arbeit fließende 
Einkommen entlaſtet und durch Ueberweiſung 
von Grund- und Gebäudeſteuer an die Com- 
munalverbände letztere erleichtert werden, wo⸗ 
bei für einen gleichmäßige Berückſichtigung 
ſtädtiſcher und ländlicher Intereſſen Sorge zu 
tragen ſein wird. Daran hätten aber die 
guten Nenconſervativen früher denken ſollen 
und hätten dem Zolltarif ihre Zuſtimmung 
nicht geben ſollen, ohne zugleich auf der Be⸗ 
willigung von Garantien für die Ausführung 
obiger Forderungen zu beſtehen. 

Auch in der Frage der weiteren Durd)- 
führung der Verwaltungsreform nehmen die 
Neuconſervativen einen annehmbaren Stand- 
punkt ein. 

Geradezu lächerlich dagegen iſt es, wenn 
der Wahlaufruf einerſeits behauptet, die Partei 
werde allen Beſtrebungen entgegentreten, welche 
auf Koſten der Fconftitutionellen Rechte der 
Krone die Macht des parlamentariſchen Regimes 
erweitern wollen und anderſeits der projectirten 
Verlängerung der Budgetperioden ſeine Zu⸗ 
ſtimmung giebt. Alſo in demſelben Augen⸗ 
blick, in dem die neuconſervative Partei zu 
einer Beſchränkung und Kürzung der 
beſtehenden Rechte unſrer Parlamente die 
Hand bietet, will ſie dem Volke einreden, die 
Sache liege umgekehrt, und die Rechte der 
Krone ſeien von den anmaßenden Beſtrebungen 
unſrer parlamentariſchen Körperſchaften bedroht! 
Wenn dieſe Täuſchung nicht gar zu plump 
wäre, könnte ſie gefährlich ſein. 

Es fällt ja in den gegenwärtigen Zeit⸗ 
läuften gar Niemanden ein, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Krone einzuſchränken. Die 
liberalen Parteien haben vollauf zu thun, 
wenn ſie nur ſo viel erreichen wollen, daß die 


Lippen, und Beide nahmen dann die weiteren 
Glückwünſche entgegen. 

Zwei Stunden ſpäter hielt ein mit ver⸗ 
ſchiedenen Koffern bepackter Wagen vor der 
Thür des Kranzlerſchen Hauſes, und zur Ab» 
reiſe gerüſtet, lag Helene von Greifenberg in 
den Armen ihrer Mutter, die keines Wortes 
mächtig, ſie wieder und wieder küßte und nicht 
laſſen wollte und konnte. Endlich aber über⸗ 
gab ſie ſie ihrem Vater, der ebenfalls tief 
gerührt von ſeinem Kinde Abſchied nahm, und 
ſie dann an den Wagen führte, gefolgt von 
dem Freiherrn, der ſich nochmals von ſeiner 
Schwiegermutter verabſchiedete. 

Eine halbſtündige Fahrt brachte ſie zum 
Bahnhof, den ſie nur eben früh genug erreich⸗ 
ten, um in einem Wagen erſter Klaſſe Platz 
zu nehmen, indeß der ſie begleitende Bediente 
das Gepäck beſorgte. Dann nahm auch dieſer, 
das Eiſenbahnbillet bringend, mit ehrerbietiger 
Verbeugung und theilnehmendem Blick auf 
Helene, die von Allen im Hauſe geliebt und 
verehrt ward, Abſchied, der grelle Pfiff des 
Lokomotivführers erſcholl, und dampfend ſetzte 
ſich die Maſchine mit dem Zug in Bewegung. 
Helene ſah nach und nach die nächſte Umgebung 
ihrer Vaterſtadt ihren Augen entſchwinden, dann 
die entfernter gelegenen noch unbekannten Ort⸗ 
ſchaften, und bald brauſte die Lokomotive der 
erſten Station zu. 

Schweigend hatte bisher das junge Paar, 
welches ein beſonderes Coupee einnahm, dage⸗ 
ſeſſeu und ebenſo ſchweigend fuhr es weiter, 
ſo daß eine Station nach der andern zurück⸗ 
gelegt ward. Die junge Frau blickte aus 
dem Fenſter hinaus an dem in ſteter Abwechs⸗ 
lung die in üppiger Sommerpracht daliegende 
Gegend, umgeben von dem Hauch eines heite⸗ 
ren Sommerabends an ihren Auge vorüber⸗ 
flog. Ihre Gedanken waren dabei ins Vater— 
haus zurückgewandert, das die wenigen Hoch⸗ 
zeitsgäſte kaum verlaſſen hatten, und ohne 


verfaſſungsmäßigen Rechte unſrer Parlamente 
nicht gänzlich illuſoriſch gemacht und zu 
Grunde gerichtet werden. An ein Verlangen 
nach neuen Rechten für die Parlamente kann 
jetzt gar nicht gedacht werden. 

Ueber die Wiederherſtellung des kirchlichen 
Friedens, zu dem „bereitwillig die Hand zu 
bieten“ ſei, äußert ſich der Aufruf folgender 
maßen: „In wie weit einzelne Beſtimmungen 
der zum Zweck des Kampfes erlaſſenen Geſetze 
einer Abänderung unterliegen können, das wird 
von der Verſtändigung abhängen, wie ſolche 
zwiſchen der Staatsregierung und dem heiligen 
Stuhle wird erzielt werden. Wir ſetzen vor⸗ 
aus, daß bei dieſer Verſtändigung die unver⸗ 
äußerlichen Rechte des Staates gegenüber der 
Kirche gewahrt bleiben.“ Auch damit könnten 
wir einverſtanden ſein, wenn es ſich nicht ſchon 
zu wiederholten Malen gezeigt hätte, welch' 
ſonderbare Begriffe die Konſervativen von den 
„unveräußerlichen Rechten des Staates gegen- 
über der Kirche“ haben. Wir fürchten, daß 
dieſe Rechte, durch die konſervative Brille be- 
trachtet, ſich ziemlich klein ausnehmen. 

Im Uebrigen iſt nur noch hervorzuheben 
daß der Wahlaufruf es als nothwendig bezeich⸗ 
net, daß die Zerſplitterung der conſervativen 
Parteien beſeitigt, und daß „Eine große conſer⸗ 
vative Partei“ gegründet werde. Wenn ſich 
dabei die Neuconſervativen die Hoffnung machen, 
auf Grund ihres Wahlaufrufes vor den Augen 
der Conſervativen der Kreuzzeitung Gnade zu 
finden, ſo ſind ſie jedenfalls auf dem Holz⸗ 
wege! —8 


Deuiſchland. 
Berlin, den 26. Auguſt. 

— Das Fußleiden des Kronprinzen, wel⸗ 
ches eine überaus ſorgfältige Pflege erheiſcht, 
zeigt, wie man hört, eine entſchiedene Beſſe⸗ 
rung, macht es indeſſen ſehr fraglich, ob es 
möglich ſein wird, daß der Kronprinz den 
Kaiſer nach Königsberg wird begleiten können. 
Zweifel mit den Eltern von ihr und ihrem 
Gatten ſprachen. Sich dies vergegenwärti⸗ 
gend blickte ſie zugleich auf die Zeit zurück, 
die ſie ſo glücklich verlebt im Schutz und in 
der Liebe ihrer Eltern, während ſie jetzt 
einer gewiß freudenloſen Zukunft entgegen 
ging, es bemächtigte ſich ihrer ein Gefühl 
tiefer Trauer und bangen Weh's und ſie hatte 
Mühe, die Thränen zurückzudrängen die ihre 
Augen zu füllen begannen. Allein ſie that 
dies und mit Erfolg, denn ſie fühlte die Augen 
ihres Mannes auf ſich gerichtet, und wollte 
ihm zu keinerlei Bemerkung Veranlaſſung geben. 


Arnold von Greifenberg hatte wirklich wäh⸗ 
rend der letzten Strecke ſeine Gattin mit dem 
größten Mitgefühl betrachtet, die ſo jung, ſchön 
und reich, an ſeiner Seite eine ſo traurige 
Hochzeitsreiſe zurücklegte. Was aber ſollte er, 
durfte er thun, ſie zu tröſten, oder ihren gewiß 
ſchmerzlichen Gedanken zu entreißen? Er, der 
ſie erſt ſeit zwei Tagen kannte, der während 
eines ganzen Jahres nicht einmal verſucht, ſie 
zu ſehen, viel weniger ihr Herz, ihre Liebe zu 
gewinnen? — Unter andern Verhältniſſen hätte 
er gewiß ſeine ihm eben angetraute Gattin in 
ſeine Arme, an ſeine Bruſt geſchloſſen, ſie über 
den Abſchied vom Vaterhauſe zu tröſten geſucht, 
und unfehlbar hätte ſie ſich von dem geliebten 
Manne tröſten laſſen, wäre ihm vertrauungsvoll 
in ſein Haus gefolgt, das nun ihre Heimath, 
ihre Welt ſein ſollte. 

Noch über ihre gegenſeitige Stellung zu 
einander nachſinnend, gewahrte er in der ein⸗ 
getretenen Dämmerung, daß ſie ſich der Station 
näherten, wohin er den Reiſewagen beſtellt und 
die nicht die Stadt W. war. 

Hier nämlich hielt der Courirzug nicht, ſie 
aber wurden dadurch zu einer längeren Fahrt 
genöthigt. Da bereits das Signal ertönte, 
wandte er ſich Helenen zu und ſagte: 

„Gnädige Frau, wir müſſen hier die Bahn 
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Der Aufenthalt der Frau Kronprinzeſſin und 
der kronprinzlichen Kinder in Italien ſoll ſich 
bis zum nächſten Frühjahr ausdehnen. Einen 
Theil dieſer Zeit dürfte auch der Kronprinz 
bei ſeiner Familie in Italien verweilen. HB 
— Nach den der „Schleſ. Pr.“ zugehenden 
Nachrichten ſteht für die nächſte Seſſion eine 
Neuorganiſation der conſervativen Fraction im 
Abgeordnetenhauſe bevor. Bisher exiſtiren dort 
drei conſervative Fractionen, nämlich die neu⸗ 
und freiconſervative, aus je einigen 30 Mit⸗ 
gliedern beſtehend, und die conſervative mit 
einem Beſtande von 9 Mitgliedern. Bereits 
in der letzten Seſſion war eine Vereinigung 
der Neuconſervativen mit den Conſervativen zurn 
Bildung einer deutſch-conſervativen Fraction 
geplant worden, die jetzt zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden ſoll. Da im Reichstage dieſe 
Vereinigung ſchon zur Durchführung gekommen 
iſt, ſo werden auch im Abgeordnetenhauſe einer 
ſolchen keine beſonderen Schwierigkeiten mehr 
entgegenſtehen. ra 
— Die „Germania“ ertheilt heute der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine Verwarnung; ſie 
ſagt: „Wir können nur wünſchen, daß ſich die 
Conſervativen in Betreff des Culturkampfes 
zu einer feſteren und entſchiedeneren Politik 
entſchließen und mit uns ein Syſtem zur Ruhe 
betten, das nach ihrer eigenen Anerkenntniß 
der evangeliſchen Kirche tiefere Wunden ges 
ſchlagen hat wie der katholiſchen. Die Con: 
ſervativen vom Schlage der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
unterſcheiden ſich in dieſem Punkte indeſſen 
leider nicht viel von den National » Liberalen. 
Conſervative ſolcher Richtung werden auf Untere 
ſtützung Seitens der Centrumspartei, welche 
ihrer Hilfe nicht bedarf, nicht zu rechnen haben. 
Will man gegen die mit gut arbeitenden Mitteln 
agitirenden Liberalen etwas erreichen, ſo muß 
man ſich, wie geſagt, auch in der Kirchenpolitik 
zu einer entſchiedeneren Sprache ermannen, 
als es zu unſerm Bedauern bisher geſchehen 
iſt. Mit bloßen Wünſchen und wohlwollenden 
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verlaſſen, und werden den Wagen vorfinden, 
der uns nach Greifenberg bringt!“ SR 
Jetzt hielt der Zug; auf dem Bahnhof der 
kleinen Stadt waren nur wenige Perſonen an⸗ 
weſend und daher entdeckte auch der Freiherr 
ſogleich ſeinen Diener, der ebenfalls ſeinen 
Herrn geſehen und an das Coups trat. Jenem 
die Beſorgung des Gepäcks übergebend ſtieg 
er aus, und reichte der ihm folgenden Helene 
ſeinen Arm, um ſie an den Wagen zu geleiten. 
Beim Beſteigen deſſelben glitt ſie aus, ſodaß 
er genöthigt war, ſeinen Arm um ſie zu legen, 
um ſie vor einem unſanften Fall zu bewahren. 
Er that dies mit der Ritterlichkeit, mit der er 
jeder andern Dame den Dienſt geleiſtet, ord⸗ 
nete ihren Sitz für die noch ſtundenlange 
Fahrt, und nahm, als endlich das Gepäck 
beſorgt und der Diener den Bock beſtiegen, 
an ihrer Seite Platz, die vier muthigen Pferde 
zogen an, fort gings in die dämmerige Som: 
mernacht hinaus, über das holprige Stein = 
pflaſter der kleinen Landſtadt hinweg, bis nach 
kurzer Zeit ſie dieſe im Rücken hatten, und 
auf einer guterhaltenen Landſtraße weiterfuhren. 
Da Helene ſich in die Wagenecke zurück⸗ 
gelehnt, ſo glaubte der Baron, daß, müde u d 
angegriffen wie fie fein mußte, fie eingeſchla⸗ 
fen ſei, bis er plötzlich gewahrte, daß fie ihr 
Taſchentuch hervorzog, und ihr abgewand 
Geſicht in daſſelbe verbarg. Die vorher zurü 
gedrängten Thränen brachen jetzt gewaltſam 
um ſo heftiger hervor; der Gedanke an die 
neue Heimath, der die vier raſchen Pferde ſie 
immer näher brachten, an den Empfang der 
ihrer dort wartete, an die ganz fremde For ie 
der fie angehören ſollte — alle dieſe Vo 
lungen hatten ſie überwältigt und ihr die 
nächſte Zukunft in dem traurigſten Licht gezeig! 
Dem Freiherrn waren dieſe Thränen, die 
zugleich ihn tief rührten, ein bitterer Vorwurf, 
denn er mußte ſich ſagen, daß es in ſeiner 
Macht gelegen, ihrem Verhältniß zu einander 
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1 
Worten iſt es nicht gethan; hier hilft kein 
Mundſpitzen, um ein vulgäres Sprüchwort zu 
gebrauchen, es muß gepfiffen ſein.“ 
2 — Der Bundesrath dürfte etwa Mitte Sep⸗ 
tember wieder zuſammentreten. Nach der „Weſ.⸗ 
Ztg.“ wird er zunächſt, da die Holzzölle und 
ein Theil der Getreidezölle (Anis, Coriander 
u. ſ. w.) am 1. Oktober in Kraft treten, die 
bezüglichen Ausführungsvorſchriften, nament⸗ 
lich die Beſtimmungen über die Tranſitläger 
zu erlaſſen haben. An dieſe Arbeiten werden 
ſich alsdann die für die Ausführung des am 
1I.᷑. Januar 1880 in Kraft tretenden Zolltarifs, 
die Aufſtellung des neuen Waarenverzeichniſſes 
anſchließen. Zur Berathung des Gütertarif⸗ 
Geſetzes tritt zunächſt der beſondere Bundes⸗ 
kathsausſchuß, welchem die Ausarbeitung dieſer 
Vorlagen übertragen war, noch einmal zu⸗ 
ſammen, um die bezüglich der SS 1 und 4 
zwiſchen den Mittelſtaaten und Preußen be⸗ 
ſtehenden Differenzen zu erledigen. 
. — Bei Aufſtellung des preußiſchen Etats 
für das nächſte Finanzjahr werden, wie nach 
der „Weſ.⸗Ztg“ zuverläſſig verlautet, Ueber⸗ 
ſchüſſe aus den Zöllen, welche einen Erlaß 
von directen Steuern ermöglichen, nicht in 
Anſchlag gebracht. 
3 — Es iſt bekannt, mit welcher Befliſſen⸗ 
heit die officiöſſe Preſſe die Behauptung auf⸗ 
kecht erhalten hat, daß die Fortſchrittspartei 
die Wahlparole „Weg mit Bismarck“ ausge⸗ 
geben habe. Wir haben bereits die Erklärung 
mitgetheilt, welche Eugen Richter zur Abwehr 
dieſer Inſinuation in der parlamentariſchen 
Correſpondenz der Partei abgegeben hat. Die- 
ſelbe Correſpondenz ſchreibt an einer anderen 
Stelle bezüglich dieſes ganz vereinzelt und im 
Entfernteſten nicht als „Wahlparole der Partei“ 
erhobenen Rufs noch Folgendes: „Eine ſolche 
Wahlparole iſt weder im geſchäftsführenden 
Ausſchuß noch in der Fraktion auch nur an- 
geregt und diskutirt worden. Es handelt ſich 
jetzt um die Wahl von Männern, welche ver⸗ 
faſſungsmäßig für drei Jahre und zwar nicht 
blos negativ, ſondern auch poſitiv zur Mit⸗ 
wirkung an der Geſetzgebung berufen ſind. 
Das Kriterium für die Auswahl ſolcher Männer 
kann immer nur ein ſachliches Programm, nicht 
eein Urtheil über den Verbleib eines jeweiligen 
Miniſters auf feinem Poſten abgeben. So 
hat es die Fortſchrittspartei auch in der ſog. 
Confliktszeit gehalten.“ 
3 — Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: Wort für 
Wort erlogen iſt die folgende Mittheilung der 
„N. A. Ztg.“: 
er „Wie wir erfahren, hat die am Sonntag 
hier jtattgefundene Verſammlung des natio⸗ 
nalliberalen Vereins nach ſehr heftigen und 
langwierigen Debatten gegen die Anſicht der 
Herren Forckenbeck, Lasker u. a. für die Zu⸗ 
ſtimmung zu zweijährigen Budgetperioden im 
nationalliberalen Wahlaufrufe ſich ſchlüſſig ge⸗ 
macht.“ 
Die nationalliberale Partei zu Poſen war 
in der von der „N. A. Ztg“ erwähnten Ber⸗ 
liner Verſammlung vertreten; die dort zur 


eine andere Wendung zu geben, und jetzt wo 
er Helene Kranzler endlich kennen gelernt, 
bereute er tief, dies nicht früher gethan zu 
haben. Auch war ihm ſchon der Gedanke 
gekommen, daß nicht ſie gleich ihrem Vater 
die Verbindung gewünſcht, ihre Thränen ſagten 
ihm dies gleichfalls, doch wollte er die Beſtä⸗ 
gung aus ihrem eigenen Munde hören; und 
Br 55 ihr zuwendend, ſagte er in theilnehmendem 
Ton: 
5 „Gnädige Frau, Ihre Thränen ſind mir 
eine ſchwere Anklage, und ihnen nach muß ich 
glauben, daß es Ihnen große Ueberwindung 
koſtet, mir nach Greifenberg zu folgen. Ich 
bin von jeher der Meinung geweſen, daß we⸗ 
nigſtens Sie mit den Plänen unſerer Väter 
übereingeſtimmt — —“ 
„Ich? fragte Helene ihre Thränen trock⸗ 
nend. „Ich? Aus welchem Grunde hätte es 
mir einfallen ſollen, die Gattin eines Mannes 
zu werden, den ich nie geſehen, und in eine 
Familie zu treten, von der ich mir ſagen 
konnte, daß wenigſtens ſie mir nicht freundlich 
entgegenkommen würde. Nein, Herr Baron, 
ich erfülle nur den beſtimmt ausgeſprochenen 
Willen meines Vaters, der meine Wünſche 
und die Vorſtellungen meiner Mutter nicht 
berückſichtigen wollte, denn noch vor der 
Trauung hätte ich Ihnen bereitwillig Ihre 
Freigeit zurückgegeben, da ich mir ſagen mußte, 
daß auch Sie Ihrem Herzen nach dieſe Ver⸗ 
bindung nicht begehrt!“ 
Jedes dieſer Worte fiel ſchwer auf das 
Herz des jungen Mannes, deſſen Wangen ſich 
chgeröthet hatten. Es trat eine kurze Pauſe 
1, dann erwiderte er mit unverkennbarer 


vegung: 
„So ſind Sie auch des Geldes wegen 
geopfert, und ich — ich habe dies Opfer au- 
nommen! Wie klein und verächtlich muß ich 
in Ihren Augen daſtehen, zumal ich nicht ein⸗ 
al verſucht, Ihnen die Liebe Ihrer Eltern 
und das Glück, daß Ihnen die um meinetwe⸗ 
95 1 verlaſſene Heimath gewährt, zu erſetzen!“ 
r (Fortſetzung folgt.) 


Pflicht gemachte Diskretion verbietet uns, 
hier poſitive Mittheilungen zu machen. Das 
aber können wir kategoriſch verſichern: Die 
obige Mittheilung der „N. A. Ztg.“ 
iſt von A bis Z. erfundenz es iſt im 
Verlaufe der Berliner Verſammlung auch 
nichts Aehnliches vorgefallen, was etwa einen 
Horcher zu einem Irrthum hätte verleiten können. 
Die ganze Mittheilung beruht einfach auf ten⸗ 
denziöſer Erfindung. 

— Der altconſervative Abg. v. Minnige⸗ 
rode hat bekanntlich in einer Elbinger Wähler⸗ 
verſammlung zur Beſchwichtigung des ſeitens 
der Ultramontanen gegenüber der freiconſer⸗ 
vativen Partei gehegten Mißtrauens die Aeu⸗ 
ßerung gethan, dieſe Partei werde in Bezug 
auf den Ausgleich mit Rom ſchließlich Alles 
thun, was die Regierung wolle. Darauf er- 
widert die „Poſt“: 

„Wenn gleichwohl Herr von Minnigerode 
zu der Behauptung ſich verſtiegen hat, unſere 
Parteigenoſſen würden der Regierung auch 
nach Canoſſa folgen, ſo diene ihm ein für alle 
Mal zur Antwort, daß, wer immer es unter- 
nehmen wollte, den preußiſchen Staat unter 
die Herrſchaft von Pfaff und Junker zu 
bringen, die freiconſervative Partei unter 
ſeinen entſchiedenſten Gegner finden würde. 
Inzwiſchen iſt vorerſt kein Grund vorhanden, 
ſich zu erhitzen. Die im hoch-conſervativen 
Lager ſich mehrenden Warnungen vor Ver— 
trauensſeligkeit gegenüber der Regierung und 
die in der Verſchärfung des Wahlkampfs ſich 
bethätigende Verſtimmung der Ultramontanen 
weiſt darauf hin, daß Diejenigen die Rechnung 
ohne Wirth gemacht haben, welche vermeinten, 
den Reichskanzler zur Umkehr von der von 
ihm inaugurirten deutſch-conſervativen Kirchen— 
politik bewogen zu haben. 

— Im Dezember v. J. wurde bekanntlich 
nach längeren ſchwierigen Verhandlungen mit 
Oeſterreich ein Meiſtbegünſtigungsvertrag ab⸗ 
geſchloſſen, der mit dem 31. Dezember d. J. 
erliſcht. Wie verlautet, iſt von Wien aus be⸗ 
reits eine vertrauliche Anfrage wegen des Ab— 
ſchluſſes eines neuen Vertrages erfolgt. Man 
will ſich in Wien darüber Klarheit verſchaffen, 
ob die Erneuerung des Meiſtbegünſtigungs— 
Vertrages oder der Abſchluß eines Handels- 
Vertrages zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
zu ermöglichen ſei. Es heißt, daß die öſter— 
reichiſche Regierung die freie Einfuhr von Ge— 
treide, Holz und Vieh als Hauptforderung für 
einen neuen Vertrag aufſtellen wird. Es ſind 
wohl Zweifel berechtigt, ob die diesſeitige Re— 
gierung geſonnen fein wird, für manche Vor⸗ 
theile zu Gunſten der Induſtrie die Zölle auf 
Getreide, Holz und Vieh Oeſterreich gegenüber 
aufzugeben. Durch die Berufung des ſtark 
ſchutzzöllneriſchen neuen öſterreichiſchen Handels⸗ 
Miniſters Baron v. Korb dürften die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter— 
reich großen Schwierigkeiten begegnen. 

— Es dürfte bekannt ſein, daß die War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn Sendungen oberſchleſi— 
ſcher Kohlen nach Rußland zurückgewieſen habe, 
weil es ihr vorgeblich an ausreichenden Trans⸗ 
portmitteln fehle. Die Anzahl der Waggons 
mit Kohlen, welche die genannte Bahn von 
der Oberſchleſiſchen und Rechte Oderuferbahn 
jetzt übernimmt, beläuft ſich auf circa 45 Wag⸗ 
gons pro Tag. Alle Verſuche der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn, eine Abhilfe zu erzielen, find ge= 
ſcheitert. Jetzt hat auch der Berg- und Hütten⸗ 
männiſche Verein für Oberſchleſien ſich an das 
Miniſterium mit der Bitte gewandt, die Be⸗ 
ſeitigung dieſer für die oberſchleſiſche Induſtrie 
höchſt ſchädlichen Sperre zu erwirken. Wir 
wünſchen, daß es den Bemühungen des Mini⸗ 
ſters gelänge, eine loyale Behandlung der 
ſchleſiſchen Kohlentransporte wiederherzuſtellen. 
Es liegen, wie die „N.⸗Z.“ meint, dem gekenn⸗ 
zeichneten Verfahren der Warſchau- Wiener 
Bahn meiſtens politiſche, oder nennen wir es 
zollpolitiſche Motive zu Grunde. Die deutſche 
Zollpolitik ruft an den Grenzen des Reichs, 
namentlich der ruſſiſchen, einen Widerſtand her⸗ 
vor, der der Ausfuhr unſerer Produkte Hinder⸗ 
niſſe aller Art bereitet. Rußland will eben⸗ 
falls die „nationale Arbeit ſchützen“ und den 
ruſſiſchen Grundbeſitzern den Konkurrenzkampf 
erleichtern. Sind alle Bedingungen zur Re⸗ 
torſion gegen die Wirkungen der hohen deut⸗ 
ſchen Einfuhrzölle nicht gegeben, ſo greift man 
zu dem Mittel der Chikane. Jedenfalls wird 
überall danach geſtrebt, den Export unſeres 
Landes zu ſchädigen und uns die früheren Ab⸗ 
ſatzgebiete zu entziehen oder doch zu beſchränken. 

— Die geſtern gemeldete Entſendung der 
militäriſchen Begrüßungs⸗ Deputation an den 
Kaiſer von Rußland wird ſehr lebhaft be⸗ 
ſprochen und als eine offene Kundgebung des 
Kaiſers gegenüber den Gerüchten bezüglich der 
Spannung mit Rußland aufgefaßt; allgemein 
iſt man begierig, zu erfahren, ob der Kaiſer 
von Rußland, der bekanntlich den General 
Skobelew zu dem diesjährigen Kaiſermanöver 
abgeordnet hat, die ihm erwieſene Aufmerkſam⸗ 
keit durch eine Begrüßung des Kaiſers in 
Königsberg erwiedern wird. 

— Der konſervativen „Neuen weſtfäliſchen 
Volks⸗Zeitung“ in Bielefeld wird aus Berlin 


geſchrieben, daß in der vergangenen Woche zu 
einer Conferenz mit Dr. Strousberg 70 Per⸗ 
ſonen aus den größten Städten Europa's zu⸗ 
ſammengetroffen ſeien, um über die Zukunft 
ſeiner in Ausſicht genommenen neuen Zeitung, 
„Das kleine Blatt“, und deren Betrieb Be⸗ 
rathungen zu pflegen. Unmittelbar nach dieſen 
Conferenzen ſoll Dr. Strousberg nach Kiſſingen 
abgereiſt und vom Reichskanzler empfangen, 


ja mit deſſen Vorwiſſen dort eingetroffen ſein. 


So das bielefelder Blatt, dem wir die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Richtigkeit ſeiner Mitthei⸗ 
lung überlaſſen müſſen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 25. Auguſt. Wie verſchiedene 
hieſige Blätter melden, begiebt ſich Graf An⸗ 
draſſy morgen früh nach Gaſtein. 

— Die meiſten Chancen als Nachfolger 
Andraſſy's hat nach Allem, was man hört, 
Graf Emerich Szechenyi, der Botſchafter in 
Berlin. Graf Karolyi der gleichfalls als 
Candidat für den erledigten Poſten genannt 
wurde, ſich aber bereits, als ihn Graf An- 
draſſy dieſerhalb ſondirte, unter Bezugnahme 
auf feine ungenügenden parlamentariſchen Ver 
bindungen ablehnend äußerte, ſteht, obgleich er 
ein Ungar iſt, ſeinen Landsleuten mehr fremd 
gegenüber. Dieſelben betrachten ihn ſeinen 
politiſchen Antecedentien wegen mehr als einen 
Oeſterreicher wie einen Ungarn und würden 
deshalb ſeine Berufung an die Spitze des 
auswärtigen Amtes vielleicht noch mit größe— 
rem Mißtrauen aufnehmen wie die Ernennung 
eines geborenen Oeſterreichers. Im Uebrigen 
iſt auch Graf Emerich Szechenyi eine größere Ca— 
pacität als Graf Karolyi, wenn er ſich auch, was 
poſitives Wiſſen und tiefere ſtattsmänniſche 
Auffaſſung anbelangt, nicht mit dem Grafen 
Anton Szeßen, der auch als Candidat genannt 
wird, meſſen kann. Die Berufung des Letzte— 
ren, der ſich der vereinigten Ungariſchen Oppo— 
ſition angeſchloſſen hat, iſt jedoch, ſo lange 
Tisza Ungariſcher Miniſterpräſident iſt, und 
der Kaiſer auf den Rath Andraſſy's hört, 
wenig wahrſcheinlich. Man erwartet übrigens 
die definitive Entſcheidung ſchon während der 
nächſten acht Tage. Gleich nach der Ernen— 
nung ſeines Nachfolgers wird ſich Graf An— 
draſſy zum Beſuch des Fürſten Bismarck nach 
Gaſtein begeben. 

— Baron Jovanovics iſt, wie das „Armee— 
verordnungsblatt“ meldet von ſeinem bisheri— 
gen Poſten als Stellvertreter des commandiren— 
den Generals und Chefs der Landesregierung 
von Bosnien und der Herzegowina auf eigenes 
Anſuchen unter Vorbehalt anderweitiger Wieder- 
verwendung enthoben und FM. Baron Dahlen 
zu feinem Nachfolger auf dieſem Poſten er: 
nannt worden. 

— Das „Tageblatt“ theilt den Inhalt 
einer nahezu einſtündigen Unterredung mit, 
welche einer ſeiner Redacteure mit dem Grafen 
Andraſſy gehabt hat. Nach dieſer Mittheilung 
erklärte Graf Andraſſy im Laufe der Unter⸗ 
redung, er trete von ſeinem Poſten zurück 
gegen die Ueberzeugung des Katſers, der 
ſeinen Rücktritt nicht für nützlich halte; der 
Kaiſer habe nur in ſeine Demiſſion gewilligt, 
weil er die Verantwortlichkeit für die phyſiſchen 
nachtheiligen Folgen, die ein längeres Ver— 
bleiben im Amte für Andraſſy's Geſundheit 
hätte haben können, nicht habe übernehmen 
wollen. Graf Andraſſy haben darauf die 
Orientfrage beſprochen und hervorgehoben, 
daß Oeſterreich-Ungarn, wenn es Bosnien 
nicht occupirt hätte, im Orient abdicirt haben 
würde, Graf Andraſſy habe auch darauf Ge— 
wicht gelegt, daß es ihm gelungen ſei, den 
Frieden mit Rußland aufrecht zu erhalten 
und daß er Rußland jedes Recht genommen 
habe, ſich über Oeſterreich zu beklagen. Der 
Türkei ſei die Aufgabe zugefallen, die Civili⸗ 
ſation auch auf das Mohamedaniſche Element 
zu übertragen. Er hoffe, die Occupation des 
Sandſchaks Novibazar werde ohne blutige 
Zwiſchenfälle durchgeführt werden: wenn die 
Occupation ohne eine vorherige Convention 
mit der Türkei erfolgt wäre, würde in der 
Türkei der Glaube entſtanden ſein, daß Salo⸗ 
nichi das Oeſterreich⸗Ungariſche Marſchziel 
ſei. Die Occupation Novibazars bezwecke 
nur die Wahrung der Oeſterreich-Ungariſchen 
Handelsverbindungen mit Salonichi, die Be⸗ 
feſtigung der Stellung Oeſterreich - Ungarns 
in Bosnien, die Sicherung des Berliner Ver⸗ 
an Daß durch den Grafen Karolyi die 
Uebernahme des Miniſteriums des Auswärtigen 
abgelehnt wordeu ſei, habe Graf Andraſſy be⸗ 
ſtätigt und hinzugefügt, er werde bemüht ſein, 
— ſeine Vorſchläge die Wahl des Kaiſers auf 
den zuverläſſigſten und fähigſten Mann zu 
lenken. Bei Berührung der inneren Politik 
habe Graf Andraſſy darauf hingewieſen, daß 
der Dualismus das Product der geſchichtlichen 
Entwickelung ſei und ſeine Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß ſich auch in Oeſterreich eine 
Partei bilden werde, welche den Muth beſitze, 
ſich als Regierungspartei zu bekennen. 


Frankreich. 
— Die „Union“ erklärt in aller Form, 
daß der Graf Chambord ſich in Frohsdorf 


. 

befindet und dieſe ſeine Reſidenz, in der er 
täglich zahlreiche Gäſte empfängt, auch in der 
letzten Zeit nie verlaſſen hat. Desgleichen 
ſeien die Angaben der „Patrie“ über das 
Programm, welches der Prinz ſeinen An⸗ 
hängern eingeſchärft haben ſoll, unrichtig und 
nur darauf berechnet, die im Schooße des 
„Hauſes Frankreich“ herrſchende Einigkeit, die 
aber jetzt unauflöslich ſei, zu vernichten. Be⸗ 
ſonders iſt die „Union“ darüber entrüſtet, daß 
man dem Grafen Chambord den Rath in dem 
Mund lege, ſeine Freunde ſollten eine „ſtreng 
abwartende Haltung“ beobachten: als ob er 
und ſie ſeit bald einem halben Jahrhundert 
etwas Anderes gethan hätten! — Von anderer 
Seite wird behauptet, Graf Chambord ſei 
dieſer Tage in Wien vom Kaiſer Franz Joſeph 
empfangen worden. 

— Ein Berichterſtatter des „Globe“ hat. 
den rumäniſchen Miniſter des Aeußeren, Herrn 
Boerescu, im Hotel du Louvre aufgeſucht und 
über den Zweck und die bisherigen Reſultate 
der von ihm unternommenen diplomatiſchen 
Rundreiſe ausgefragt. In erſterer Hinſicht 
wiederholte der rumänische Miniſter die be— 
kannten Redensarten: ſeine Regierung ſei be— 
reit, dem Artikel 44 des Berliner Vertrags 
gerecht zu werden und die Juden in Rumänien 
zu emanzipiren; nur ſolle man ihr geſtatten, 
dabei mit der nöthigen Behutſamkeit und alſo 
nur ſtufenweiſe vorzugehen. Auf die Frage, 
ob er mit dem Erfolge ſeines Beſuchs in 
St. Petersburg, Wien und Berlin zufrieden 
ſei, erwiderte Herr Boerescu, eigentliche Re— 
ſultate hätte er nicht erzielt, höchſtens nehme 
er von dieſem Beſuche einen Eindruck mit, 
den er vor der Hand noch nicht einmal als 
einen günſtigen zu bezeichnen wage. 


Niederlande. 

Haag, 25. Auguſt. Die Regierung hat 
in den jüngſten Tagen eine ganze Reihe er⸗ 
freulicher Nachrichten aus Atſchin erhalten. 
Sie laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß ver- 
ſchiedene Häuptlinge den dieſſeitigen Behörden 
ihre Unterwerfung anzeigten, nachdem ein Theil 
derſelben verſucht hatte, der Bevölkerung des 
XXVI. und des XXII. Mukim die Rückkehr 
nach ihrer Heimath zu erſchweren. Zahlreiche 
Waffenvorräthe fielen bei den in Folge deſſen 
eröffneten Kriegs-Operationen in die Hände 
der Unſrigen. 

Großbritannien. 
— Das Kriegs-Miniſterium hat nach— 


ſtehendes Telegramm von dem General Sir 


Garnet Wolſeley erhalten: 
Natal, 2. Auguſt. Keine Veränderung in der 
Lage ſeit dem letzten Telegramm. Cetewayo 
befindet ſich, laut Berichten, noch immer im 
Kraal am nördlichen Ufer des ſchwarzen 
Umvoloſi im Ngome Walde mit einigen weni⸗ 
gen Häuptlingen und geringem Anhang. Fünf 
Tauſend Swazies ſind zum Angriff gegen 
ihn bereit; ich werde dieſelben wahrſchemlich 
auf 10 000 vermehren, ehe ich den Pongo⸗ 
Fluß überſchreite. Villiers erwartet Truppen 
— Burghers, Transvaaler eingeborene Aus- 
hebungen und Ohams Zulus — welche am. 
6. d. in Luneberg konzentrit werden. Ich 
werde heute auf meinem Wege bei Rorkes 
Drift eintreffen, um mich mit Clarke's Kolonne 
in Entonjaneni zu vereinigen. Clarke's Kolonne 
iſt vollkommen ſtark genug, um jedem Angriff 
widerſtehen zu können, deſſen die gebrochene 
Zulumacht jetzt noch fähig wäre. Villiers 
und Me. Lead werden Ruſſells Front ſäubern 
und ſollen entweder Cetewayo gefangen nehmen 
oder denſelben Clarke in die Arme treiben. 
Ruſſell unterſtützt dieſelben. Mehrere Häupt⸗ 
linge an der Grenze von Natal haben den 
Wunſch ausgeſprochen, ſich zu unterwerfen und 
werden am 5. d. die Waffen niederlegen und 
das Vieh des Königs ausliefern. 


Rußland. 


— Die Behauptung der ruſſiſchen „St. 
Petersb. Ztg.“ die Feuerwehr in den Oſtſee⸗ 


Camp Umſinga, 


Provinzen ſei eine militäriſche Organiſation 


behufs Vereinigung mit den einrückenden 
deutſchen Armeen, giebt einen Maßſtab für 
den Werth, der auf die Auslaſſungen eines 
namhaften Theiles der ruſſiſchen Preſſe zu 
legen iſt. Wenn die Deutſchen empfindlich 
darüber ſind, in ruſſiſchen Blättern ſchlecht 
behandelt zu werden, ſo beruhigt ſie vielleicht 
in Etwas die Wahrnehmung, daß die Ruſſen 
ſich mit einander nicht beſſer behandeln. So 
hatte z. B. die „Molwa“ der ruſſiſchen „St. 
Petersburger Zeitung“ den Blödſinn ihres 
Feuerwehrſcandales vorgerückt. Die ruſſiſche 
„St. Petersburger Ztg.“ rechnet in ihrer 
Antwort die Publiziſten der „Molwa“ zu der 
ſpeciellen Sorte von Liberalen, welche gleich 
Peſtel und Konforten zu Realiſirung ihrer 
Ideen ſich mit Deutſchen und Polen ver⸗ 
ſchworen und bereit waren, Rußland zu zer⸗ 
ſplittern und zu verderben! Alſo auch die 
„Molwa“ iſt hiernach eine Verrätherin. 
Moskau, 20. Auguſt. Von einer Ab⸗ 
tretung Kuldſchas gegen 5 Millionen Rubel 
Entſchädigung, wie engliche Zeitungen aus 
petersburger Quellen mittheilen, wiſſen wir 


Slarnowski. 


hier nichts. Es herrſchen darüber ſehr ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte. Nach einigen ſollen die 
Hauptſchwierigkeiten bereits beſeitigt fein und 
die Rückgabe an China nur noch von Förm⸗ 
lichkeiten abhängen; von anderer Seite da⸗ 
gegen wird behauptet — und dies ſcheint das 
wahrſcheinlichere zu ſein —, Kuldſcha werde 
den Chineſen niemals zurückgegeben, und zwar 
nicht, weil es einen beſondern Werth für 
Rußland habe, ſondern allein das Preſtige 
wegen. Dieſelbe Schwierigkeit dürfte auch in 
Betracht von Merw eintreten, wenn die gegen⸗ 
wärtige turkmeniſche Expedition eine größere 
Ausdehnung gewinnen ſollte. 


Italien. 


— Aus Rom erhält der „Sprudel“ fol- 
gende, feiner Ueberzeugung nach gut beglau- 
bigte Mittheilung: Eine bisher nur in den 
intimſten Hofkreifen bekannte und mit ängſt⸗ 
lichſter Sorgfalt als Geheimniß gehütete That⸗ 
ſache dringt jetzt doch allmälig in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Es iſt der Geſundheits-Zuſtand des 
Königs; König Humbert iſt bruſtkrank und hat 
im Laufe dieſes Monats bereits zweimal An— 
fälle von Blutbrechen gehabt, die ihn ſehr 
ſchwächten; der König iſt im Laufe dieſes 
Jahres ſehr abgemagert. Die Aerzte dringen 
darauf, daß der König wenigſtens einen Theil 
des Winters nicht in Rom zubringe, deſſen 
Klima ihm durchaus nicht zuſagt. Die Königin 
begiebt ſich demnächſt mit dem Prinzen von 
Neapel nach Venedig und wird auf dem Lido 
Aufenthalt nehmen; der König ſoll ihr Ende 
Auguſt nachfolgen. 


Griechenland. 


Athen, 25. Auguſt. Nach hier einge- 
gangenen Nachrichten aus Creta hat ſich die 
dortige chriſtliche Bevölkerung gegen die von 
der Pforte getroffene Entſcheidung iu der Am⸗ 
neſtiefrage erklärt und iſt dem Gouverneur eine 
bezügliche Adreſſe überreicht worden. Es wer— 
den Anſammlungen von Bewaffneten an meh- 
reren Punkten Cretas ſignaliſirt. 


Provinzielles. 


Königsberg, 24. Auguſt. [Schreiben des 
Miniſters Friedenthal. Brieftauben.] Auf die 
vom Vorſtand des oſtpreußiſchen landwirth— 
ſchafttichen Centralvereins unterm 16. Juli cr. 
an den Miniſter a. D. Dr. Friedenthal ge⸗ 
richtete Adreſſe hat derſelbe, wie die Land- und 
forſtwirthſch. Ztg.“ mittheilt, unterm 7. d. M. 
dem Vorſtande nachſtehende Erwiderung zu— 
gehen laſſen: „Des ꝛc. Vorſtandes überaus 
freundliche Zuſchrift vom 16. Juli d. J. hat 
mich auf meiner Reiſe durch Tirol erreicht. 
In hohem Grade wohlthuend iſt für mich die 
Wärme, mit welcher Sie, geehrte Herren, mir 


in das Privatleben die Verſicherung mitgeben, 
daß mein Beſtreben, die Landescultur zu för⸗ 
dern, die Anerkennung der durch Sie vertre⸗ 
tenen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen ge— 


funden hat, und daß Einrichtungen, welche ich 
anregte und anbahnte, ſich befeſtigen und für 
die Dauer als gemeinnützig ſich zu beſtätigen 
verſprechen. Es ſtärkt mich dies, diejenigen 
Wege, welche in dem Dienſte Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs zur Wahrung der 
mir anvertrauten bodenwirthſchaftlichen Inter 
eſſen einzuſchlagen ich für recht erkannte, auch 
fernerhin im Zuſammenwirken mit gleichgeſinn⸗ 
ten Berufsgenoſſen als zielgerechte zu verfolgen. 
Empfangen Sie u. ſ. w. Friedenthal, Staats- 
miniſter.“ — Ein neuer Sport iſt hier im Er⸗ 
blühen. Schon ſeit längerer Zeit befleißigen 
ſich mehrere hieſige Herren der Zucht und 
Trainirung von Brieftauben, und haben auch 
bereits recht erfreuliche Reſultate erzielt. 
Einzelne dieſer Thierchen ſollen ſchon recht 
hübſche Leiſtungen aufzuweiſen haben, und es 
kommt jetzt nur noch darauf an, daß dieſer 
Sport auch in der Provinz in Aufnahme ge⸗ 
langt. Zunächſt werden die hieſigen Sports⸗ 


FR men ſich zu einem Club vereinigen und darauf 


eine Aufforderung an die Bewohner der Pro⸗ 
vinz erlaſſen, dieſem Verein beizutreten. Es 


ſollen dann, wie die „K. H. Z.“ erfährt, wenn 
die Sache weiter gediehen iſt, zwiſchen hier 
und Tilſit, Memel, Elbing, Danzig und weiter 
x or vollſtändige Taubenpoſten eingerichtet 


den. 


Danzig, 26. Auguſt. Der Großherzog 


von Mecklenburg weilt bereits ſeit vorgeſtern 
auf dem Manöverſelde der zweiten Diviſion. 
Am Sonntag fand die erſte Inſpicirung durch 
denſelben und geſtern das erſte Diviſions⸗ 
Manöver in ſeinem Beiſein ſtatt. Den Kaiſer 


begleiteten zu dem Manöver außer dem Kriegs⸗ 
miniſter von Kamecke, dem Chef des Militär⸗ 
kabinets und den General- und Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten auch die Generale Graf Moltke, v. Pod⸗ 
bielski, v. Voigts⸗Reetz und von Helden⸗ 
Ob der Kronprinz den Kaiſer 


nach Königsberg und Danzig wird begleiten 
I Können, iſt neuerdings etwas fraglich geworden. 
Das Fußleiden des Kronprinzen zeigt zwar, 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, eine ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung, erheiſcht aber immerhin 
noch eine ſo ſorgfältige Pflege, daß ein Aufge⸗ 


ben der Reiſe nicht gerade zu den Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten gehört. 

Elbing, 26. Auguſt. Der Bau der 
fünften geneigten Ebene im Elbing⸗Oberländi⸗ 
ſchen Kanal, welche an die Stelle der beim 
Durchbruch durch den nördlichen hohen Abhang 
des oberländiſchen Hochplateaus nach der 
Ebene des Drauſenſees, bezw. nach Elbing zu 
beſtehenden fünf Schiffsſchleuſen treten wird, 
iſt beinahe beendet. Damit ſind nicht nur 
jene intereſſanten Bauwerke, die vier geneigten 
Ebenen, welche im Elbing⸗Oberländiſchen Kanal 
als die erſten und, ſoviel bekannt, noch jetzt 
einzigen ihrer Art in Deutſchland, in den 
fünfziger Jahren dieſes Jahrhunderts angelegt 
wurden, um eine fünfte vermehrt, ſondern es 
iſt auch ein weiterer wichtiger Schritt zum 
Ausbau jener Waſſerſtraße geſchehen, welche 
noch jetzt und trotz der durch die Eiſenbahnen 
begründeten Konkurrenz eine wichtige und 
billige Verkehrſtraße bildet. Der Kanal, 
welcher in einer Geſammtlänge von etwa 
195 Km. die landſchaftlich ſchönen und frucht⸗ 
baren Flächen des Oberlandes unter Be— 
nutzung der vielen großen Seen dieſes Pla⸗ 
teaus dem Verkehr aufſchließt und einen vor⸗ 
züglichen Abſatzweg namentlich für das Holz 
der ſehr umfangreichen fiskaliſchen und Privat⸗ 
forſten jener Gegend bildet, wird alsdann nach 
Elbing zu keine Schleuſe mehr haben und der 
Schiffsverkehr dadurch erleichtert und beſchleu⸗ 
nigt werden. Die zeitraubende Füllung und 
Leerung der Schleuſenkammer fällt fort. Die 
Auffuhr und die Befeſtigung der Kanalboote 
auf dem unter Waſſer auf Schienen ruhenden 
Wagen, welcher, durch ſeitwärts ſtehende 
Maſchinen in Bewegung geſetzt, die Boote 
aus dem Oberwaſſer der geneigten Ebene auf— 
hebt, ſie über eine den Kanal ſchließende Höhe 
führt und in ein etwa 20 Meter tieferes 
Unterwaſſer wieder abſetzt, wo die Boote, ſo— 
bald ſie vom Waſſer getragen werden können, 
vom Wagen gelöſt werden undihre Fahrt fort— 
ſetzen, — dieſe Manipulation beanſprucht nur 
wenige Minuten. Auch die Mehrkoſten, welche 
die Unterhaltung der fünf Schleuſen gegen 
die Unterhaltung der an ihre Stelle tretenden 
einen geneigten Ebene erforderte, werden fort- 
fallen. (O. P.) 

*Schönſee, 26. Auguſt. [Gnadengeſchenk.] 
Die verehelichten Landbriefträger Proszniewski'⸗ 
ſchen Eheleute hierſelbſt feierten am 19. v. M. 
ihr goldenes Hochzeitsfeſt. Dieſelben haben 
in Folge eines Immediatgeſuches an den 
deutſchen Kaiſer, durch die Königliche Regie— 
rung zu Marienwerder, im Namen desſelben 
ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. erhalten. 

* Inowrazlaw, 24. Auguſt. [Mord. 
Viehſeuchen.] Am 8. d. Mts. iſt in einem 
Graben auf der Tupadly'er Feldmark bei 
Markowitz beim Mähen des Weizens, eine den 
mittleren, Jahren angehörende todte Frauens— 
perſon gefunden worden. — Nach dem Ergebniß 
der Section der Leiche liegt ein gewaltſamer Tod 
vor. Ueber die Perſönlichkeit der Verſtorbenen 
und bezüglich des Mörders iſt bis jetzt noch 
Nichts bekannt. Unter dem Rindvieh in 
Liſſewko iſt der Milzbrand, und unter den 
Schafen des Gutsbeſitzers Glesmer zu Klein⸗ 
Blawaty die Pockenſeuche ausgebrochen. 

Thorn. Der Koppernikus⸗Verein war am 
Montag zu einer außerordentlichen Sitzung ver⸗ 
ſammelt, um ſein ſcheidendes Mitglied, Herrn 
Ingenieurmajor Weiſſe noch einmalzu begrüßen. 
Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Prowe, dankte 
Herrn W. für das ſo lebhafte Intereſſe, welche 
derſelbe den Beſtrebungen des Vereins zuge- 
wendet habe und hob namentlich die Verdienſte 
hervor, welche Herr W. ſich erworben habe 
durch Begründung des Stipendienfonds für 
Jungfrauen und um das Projekt in Thorn 
eine Sternwarte zu begründen und knüpfte 
daran die herzlichen Wünſche des Vereins für 
das fernere Wohlergehen des ſcheidenden Mit⸗ 
gliedes. Als äußeres Zeichen der Anerkennung 
überreicht der Verein dem Herrn W. ein 
Exemplar der Ueberſetzung des Werkes von 
Koppernikus; Herr W. dankte in bewegten 
Worten für die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit 
und verſicherte, auch in der Ferne Mitglied 
des Vereins bleiben und die Zwecke deſſelben 
nach Kräften unterſtützen und fördern zu wollen. 
Der Herr Vorſitzende theilte demnächſt noch 
die Dankſchreiben mit, welche die Gattin und 
die Söhne des verſtorbenen Grafen Eulenburg 
an den Verein gerichtet haben, für Ueberſen⸗ 
dung des Feſtberichtes über die Säkularfeier. 

— Der Turnverein ſieht ſich veranlaßt, 
dieſes Jahr die Uebungen im Freien früher 
als gewöhnlich aufzugeben und ſein Winter⸗ 
quartier zu beziehen. Der erſte Turnabend 
in der Turnhalle der Bürgerſchule findet 
Freitag den 29. d. Mts. ſtatt. Es erfolgt 
allda die Aufnahme neuer Mitglieder, ſowie 
die Eintheilung der Riegen. Die jüngſte Vor⸗ 
ſtandsſitzung beſchäftigte ſich eingehend über 
Erzielung eines einheitlichen Turnbetriebs. 
Durch zweckmäßige Zuſammenſetzung von 
Uebungsgruppen werden die Turnabende viel 
Abwechſelung bieten; als neu iſt der Marſch⸗ 
reigen in das Programm aufgenommen, auch 
der turneriſche Geſang ſoll nicht vernachläſſigt 


werden. Mögen alſo nur recht Viele von dem 
Nutzen des Turnens Gebrauch machen. Dem 
erſten Turnabend am Freitag folgt ein geſelli⸗ 
ges Beiſammenſein im Schleſingerſchen Lokale. 

— Terminsaufhebung. Der auf den 2. Sep⸗ 
tember er. Vormittags 9½ Uhr feſtgeſetzte 
Termin zur Wahl der Schöffen, Hülfsſchöffen 
und Geſchworenen für das nächſte Geſchäfts⸗ 
Jahr iſt bis auf Weiteres aufgehoben. 

— Benefice. "Morgen wird im Sommer: 
theater als Benefice-Vorſtellung für Fräulein 
Buſch und Hrn. Sehring die Poſſe „300,000 Mk.“ 
gegeben, worauf wir unſere Leſer hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. 

— Päſſe. Betreffs der Viſirung der 
Päſſe der aus Rußland kommenden Reiſen⸗ 
den iſt durch Reſkript des Herrn Miniſters 
des Innern angeordnet, daß es mit Rückſicht 
darauf, daß durch die Allerhöchſte Verordnung 
vom 14. Juni d. J. die in der Verordnung 
vom 2. Februar d. J. eingeführte Beſchränkung 
der Giltigkeitsdauer des Konſulariſchen Viſas 
beſeitigt worden iſt, es zur Erleichterung des 
Grenzverkehrs zuläſſig erſcheint, von einer Er: 
neuerung des für den erſten Eintritt über die 
Reichsgrenze erforderlichen konſulariſchen Viſas 
in Fällen des für die Dauer des Paſſes er- 
folgenden mehrmaligen Eintritts Abſtand zu 
nehmen. 

— Thorn⸗Grandenzer Bahn. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt man in maßgebenden Kreiſen 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß für die 
projektirte Secundärbahn die direkte Linie von 
Graudenz nach Thorn (über Kruſchin) die 
einzig richtige und dem allgemeinen Intereſſe 
am Beſten dienende ſein wird. 

— Hausverkauf. Das vormals Lux'ſche 
Haus iſt von Herrn Gieldzinski um den Preis 
von 19,500 Thaler an Herrn Baron verkauft 
worden. 

— Ueberfähre. Die beiden zur Ueberfähre 
beſtimmten Dampfer haben vom Magiſtrat 
die Namen „Thorn“ und „Koppernikus“ erhal⸗ 
ten; der erſtere iſt ein Schrauben-, letzterer ein 
Raddampfer; dieſelben ſind von Herrn Klar 
witter in Danzig erbaut und koſten 30,000 Mk. 
Der Dampfer „Thorn“ iſt am 25. d. vom 
Stapel gelaufen, wird etwa am 9. September 
fertig ſein und am 15. ſeine Fahrten beginnen; 
„Koppernikus“ wird etwa 4 Wochen ſpäter die 
Fahrten beginnen. Auf dem Einſteigeprahm, 
der von den Unternehmern, den Herren Huhn 
und John zu dem Zweck angekauft iſt, wird 
ſich ein Warteſaal, eine bedachte Rampe und 
die Maſchiniſtenwohnung befinden. Die Dampfer 
erhalten einen überdachten Raum, als ſo⸗ 
genannte erſte Paſſagierklaſſe und einen un⸗ 
bedachten; beide ſind mit Sitzplätzen verſehen 
und gewähren Unterkommen für mindeſtens je 
50 Perſonen. 

— Schweine. Geſtern langte der hieſige 
Fleiſchermeiſter Herr Rudolph, mit einem 
Transport ungariſcher Schweine hier an. Herr 
Rudolph hat dieſe, wegen ihres koloſſalen 
Fettreichthums geſuchten Thiere bei Peſth ein⸗ 
gekauft und dieſelben mit dem ungariſchen 
Waggon hierhergebracht. Dieſe ungariſchen 
Viehwagen ſind für den weiten Transport mit 
allem Nöthigen verſehen. Die beiden Etagen 
enthalten Tröge aus Zink für das Futter und 
Waſſer. Außerdem iſt unter dem Wagen⸗ 
boden noch ein Magazin für Futtervorräthe 
angebracht. Wünſchenswerth wäre es, wenn 
die königl. Oſtbahn die Viehwagen auch in der 
ungariſchen Weiſe einrichten ließe. 

— Feuer. Am Sonnabend den 23. d. M., 
Mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr, braunte das 
Wohnhaus des Einſaſſen Auguſt Zittlau zu 
Gumowo total nieder. Das Gebäude hatte 
einen Werth von 2400 Mk. und iſt mit 
2100 Mk. bei der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät 
in Marienwerder verſichert. Der Werth des 
unverſicherten Mobiliars läßt ſich auf 350 Mk. 
annehmen. Vieh iſt nicht verbrannt. Ueber 
die Entſtehungsart läßt ſich bis jetzt noch Nichts 
ermitteln, da in der genannten Zeit kein menſch⸗ 
liches Weſen im Hauſe war. Es wird Fahr⸗ 
läſſigkeit angenommen, indem das Mittagbrod 
unbeaufſichtigt auf dem Feuerheerd weiter kochte. 

— Unfall. Am Sonntag Nachmittag angelten 
in der kleinen Weichſel nahe der Eiſenbahn⸗ 
Brücke 2 Knaben auf Flößen ſtehend. Der 
eine fiel ins Waſſer und der andere, ein Sohn 
des Bahnwärter Schiemann, lief ſchnell ſeinem 
Kameraden zur Hilfe. Er erwiſchte ihn beim 
Rock, war aber zu ſchwach, ihn vollends zu 
retten. Er rief aber um Hilfe und bald kamen 
auch Erwachſene hinzu, die den Knaben wieder 
aufs Trockene beförderten. 

— Berichtigung. Mit Bezug auf unſre 
vorgeſtrige Notiz, nach welcher unter den 
Pferden des Gutsbeſitzers Beyling zu Goſtkowo 
die Rotzkrankheit ausgebrochen ſein ſollte, wird 
uns mitgetheilt, daß dieſelbe inſofern unrichtig 
iſt, als ſich nur bei einem Pferde verdächtige 
Erſcheinungen zeigen, die indeß bis jetzt keinen 
bösartigen Charakter angenommen haben. Auch 
hat der Thierarzt das Vorhandenſein der 
Rotzkrankheit nicht conſtatirt. 

— Drutkfehlerberichtigung. In unſerm geſtrigen 
Artikel „In ernſter Stunde“ muß es Seite 1, Sp. 2, 
Zeile 7 v. u. „Thätigkeit“ ſtatt „Gültigkeit“, Zeile 


6 v. u. „Vereinsgeſetze“ ſtatt „Maigeſetze“ 
Zeile 3 v. o. „vitalſten“ ſtatt „ eitelſten“ heißen. 


Lokales. 
Strasburg, den 26. Auguft. 
— Unfall. Am 16. d. M. fiel die Schar- 


Sp. 3, 


werkerin Catharina Kwiatkowska aus Friedeck, 2 


während fie in der Scheune bei der Dreſch⸗ 2 f 


maſchine beſchäftigt war, von einem 15 Fuß 
hohen Balken mit dem Kopf zuerſt auf die 
Erde herab. Sie hat durch den Sturz gefähr⸗ 
liche Verletzungen erlitten und befindet ſich, 
wenn ſie nicht mittlerweile geſtorben iſt, unter 
ärztlicher Behandlung. In der Scheune war 


es ſchon dunkel, ſie verfehlte den Balken und 


ſo wurde das Unglück herbeigeführt. 

— Ueberfahren. Geſtern Nachmittags wur⸗ 
de auf Piasken ein Kind überfahren; das⸗ 
ſelbe hat ſtarke Verletzungen davongetragen. 

— Einbruch. In vergangener Woche brachen 
eines Nachts bei zwei Einſaſſen in Komini 
Diebe ein und führten dem einen zwei Kälber, 
deu andern ein Pferd aus dem Stalle. Als 


fie im Begriff waren, mit dem Geſtohlenen zu 


entweichen, erſchienen die Einſaſſen auf dem 
Hofe und verjagten dadurch die Diebe, leider 
ohne ſie erkannt zu haben. 


Vermiſchtes. 


Paris, 20. Auguſt. Eine komiſche Ge⸗ 
ſchichte, welche zugleich auf deutſche Handels⸗ 
Verhältniſſe ein Licht wirft, begegnete vor 
einiger Zeit dem Beſitzer eines großen Mode⸗ 
waaren⸗-Geſchäfts in Berlin. Eine rheiniſche 
Sammt- und Seidenfabrik hatte demſelben ge⸗ 
ſteiften Sammt (einen neuen, von ihr ange⸗ 
fertigten Artikel) angeboten. Das Modewaaren⸗ 
geſchäft wies das Anerbieten mit der Erklärung 
zurück, daß man ſolche Dinge nur in Frankreich 
kaufen könne, zumal da die eleganten Damen 
nur franzöſiſche Fabrikate haben wollten. 
Einige Zeit ſpäter kam der Inhaber der 
Modewaarenhandlung nach Paris fand, daß 
der von ihm verſchmähte rheiniſche Sammt 
in Paris Mode-Artifel geworden war, 
er wußte, wer denſelben fabricirte, beſtellte er in 
Paris nichts davon, ſondern wandte ſich an das 
rheiniſche Haus, um ſeine Einkäufe zu machen. 
Er erhielt jedoch die Antwort, daß er ſich an eine 
beſtimmte pariſer Firma wenden müſſe, welche 
durch Vertrag alleinige Herrin dieſes Artikels 
geworden ſei. Da er nun den rheiniſchen 
Sammt haben mußte, war er genöthigt, ihn 
in Paris 50 Prozent theurer zu bezahlen, als 
er ihm früher angeboten worden war und 
außerdem den deutſchen Eingangsvoll zu ent⸗ 
richten. Doch ſelbſtverſtändlich war nicht er 
es, der die Koſten zu tragen hatte, ſondern 
jener närciſche Theil der berliner Damenwelt, 
der nichts kaufen will, was nicht den pariſer 
Stempel trägt. Es ſcheint überhaupt, daß 
Deutſchland ſich trotz des Loſungswortes der 
nationalen Arbeit nach wie vor anſchmieren 
laſſen will. So ſenden z. B. die großen 
franzöſiſchen Modewaarengeſchäfte jedes Jahr 
nach Deutſchland zahlreiche Waarenverzeich⸗ 
niſſe, in denen eine Unzahl deutſcher Er⸗ 
zeugniſſe aufgeführt iſt, natürlich nicht mit An⸗ 
gabe der Herkunft. Die thörichten deutſchen 
Frauen, welche dieſelben für pariſer Machwerk 
halten, finden ſie äußerſt wohlfeil und beſtellen 
ſie in Maſſe, während ſie dieſelben in Deutſch⸗ 
land erheblich billiger haben können. 


Celegraphiſche Mörlen · Depeiche 
Berlin, den 27. Auguſt 1879. 


Fonds: Deckungskäufe. 1 26. A 
Ruſſiſche Banknoten 210,60 1210,15 
Warſchau 8 Tage 210,50 | 209,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 . . . 88,75 88,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 63,70 63,60 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,10 57,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98, 20] 98,50 
do. do. 4½% 103,20 | 103,10 
REEDUMICHEN. , 0: 00 ..%% 442,00 ‚50 
Oeſterr. Banknoten 174,60 | 174,95 
Disconto⸗Comm.⸗Au tb. 153,10 154,00 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 202,00 203,00 
April⸗ Mai. 214,50 215,50 

Roggen: loo 130,00 180,00 

Auguft-Septbr. . . 129,50 130,00 
Sept.-Dlt.. . . 130,00 130,50 
April-Mai 144,00 | 145,00 
Nübst: Sept.⸗Oet 52,10 52,40 
April⸗Mai 55.10 55,20 
Spiritus: 8 55,90 54,90 
Auguft-Septbr. . . 55,00] 54,30 
Sept.-Oct.. . . 54.10 58,70 
Diskont 4% 
Lombard 5 A 
SpiritußeDepefche. 


Königsberg, den 27. Auguſt 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


2 Se 


Da 4 


Loco 56,50 Brf. 55.75 Gld. — bez. = 
Auguſt 56,50 „ 55,75 „ — „ 7 
Danzig, 26. Auguſt. Getreide⸗Börſe. . 
[Gieldzinski.] 5 

Wetter: ſchön. 4 
Weizen loko iſt in neuer Waare zwar etwas 
gefragt geweſen, doch bleibt der Umfang des Geſchäfts 
ſehr geringfügig. Es wurde gezahlt für neu bunt 
122 Pfd. 195, hochbunt 131 Pfd. 210 Mk. per Tonne. 
Regulirungspreis 205 Mk. 1 
Roggen loko bei guter Kaufluſt feſt. Bezahlt 


wurde für neuen inländiſchen nach Qualität 122 Pfd. 
128, 122/3 Pfd. 131½, 123/4 Pfd. 128, 126 Pfd. 
unterpolniſchen 136 Mk. per Tonne. 

Gerſte loko unverändert, neue große 113 Pfd. 151 
Mark per Tonne bezahlt. 


A 


„ 
8 


— Sebalteer 1 


am 2. September er. 
findet im Schützengarten von Nach⸗ 


3 4 Uhr ab von der Schneeberger 
3 2 


kkapelle ein großes Conzert ſtatt. 
Nichtmitgliedern iſt der Eintritt 


drei Perſonen geſtattet. 
Der Vorſtand 
der Schützengilde u. des Kriegervereins. 


; Fechwenbige Subhaſtation. 


Die den Eigenthümern Johann 


und Anna Radomskiſchen Eheleuten 


gehörigen Grundſtücke: 


u. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 

Nr. 29 Alt⸗ ⸗Gremboczyn, 100 l 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune 91 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 
14 Pf.; 

e. Nr. 68 Alt⸗ ⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 

ſollen am 
22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 


5 an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 


5 zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 


ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


* 


4 


a 
14 


4 in Kl.⸗Radowisk im Wege der Zwangs⸗ 


. 


Das dem Einſaſſen Chriſtian Bunk 


zum Klein⸗Radowisk gehörige, in Klein⸗ 


Radowisk belegene, im Hypothekenbuche 
dieſes Orts verzeichnete Grundſtück 
Nr. 5 ſoll 
am 30. September er., 
Mittags 12 Uhr, 


Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die keriheieng des Zuſchlags 
am 1. October er., 
Vorm. 11 Uhr, 


f an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Es beträgt das Geſammtmaaß der 


der Grundſteuer unterliegenden Flächen 


3 des Grundſtücks 


m 


5 


1 
. 


28,8380 ha, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund- 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 140/100 Thaler, Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 159 Mk. 


© Der das Grundſtück betreffende 


Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


tthekenſchein und andere daſſelbe an- 
. 5 6 Nachweiſungen können in un⸗ 


rem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


u oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge- 


gen Dritte der Eintragung in das 


4 Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 


. 


10 } mehr. 


9 0 innerhalb 4 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch auf⸗ 
nn, dieſelben zur Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Gollub, den 1. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis: Gericht 
Der Subhaſtationsrichter. 


Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mt. 
Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 1 8 Umtauſch geſtattet 
Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 
* S. Silberstein, Uhrmacher, 
120 . Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 
D Daß obige Angaben richtig 
m BO: bürgt das 16jährige Be⸗ 


Ur Een d wen ent J. G. Weiß in ern. 


zegen ein Entree von 50 Pf. pro und 


Nachm. 2 Uhr. 


mit! 


III. Manöver-Steeple-Chase. 


IV. Preis von Warglitten. 


Direct 0 


Verein für Pferderennen 


in Preußen. 


Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Königs werden die Rennen am 7. September bei 
on und 1 Mk. pro Familie von) Metgethen um 2 Uhr beginnen und in nachfolgender 


Reihe ſtattſinden. 
Programm. 

I. Unions-Club-Preis 1200 Mark für inlän⸗ 
diſche Pferde im Beſitze von Officiren des ſtehenden 
Heeres der deutſchen Armee und von Reſerve-Offizieren 
und von ſolchen geritten. — 30 Mk. Einſatz, 20 Mk. 
Reugeld. Gewicht: 3jähr. 65 Kg., 4jähr. 72 Kg., Sjähr. 
77 Kg., ältere 79 Kg. — Stuten und Wallachen 1½ Kg. 
erl. — Sieger eines Rennens von 3000 Mk. auf freier 
Bahn ausgeſchloſſen. Für jeden Sieg auf freier Bahn 
von 1000 Mk. und darüber 2 Kg. mehr. Pferde, die nie 
Flachrennen auf einer öffentlichen Bahn gewonnen 5 Kg. 
weniger. Dem 2. Pferde die Hälfte der Einſätze und 
Reugelder. Diſtance 1600 Meter. 


II. Herren-Reiten. Vereinspreis 600 Mk. dem erſten, 


100 Mk. dem zweiten Pferde. Für Zjähr. und ältere 
inländ. und öſterr.⸗ungar. Pferde, die ſich mindeſtens ſeit 
acht Wochen in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
befinden. 20 Mk. Einſatz, halb Reugeld. Gewicht: 3jähr. 
70 Kg., 4jähr. 77 Kg., 5jähr. und älteren Pferden 79 Kg., 
Stuten 1½ Kg. erl., Halbblut außerdem noch 1 Kg. erl. 
Diſtance 2200 Meter. Die Einſätze und Reugelder, nach 
Abzug eines einfachen Einſatzes für das dritte Pferd, 
zwiſchen dem erſten und zweiten Pferde getheilt. 
Vereinspreis 1000 
Mk. Für Pferde aller Länder, im Beſitz und zu reiten 
von aktiven und zur Dienſtleiſtung eingez Paper Ofſizieren 
des Beurlaubtenſtandes im Bereich des 1. Armee-Corps. 
40 Mk. Einſatz, halb Reugeld. or: 3jähr. 60 Kg. 
4jähr. 74 Kg., 5jähr. 79 Kg., 6jähr. und älteren 
Pferden 82 Kg. Stuten und Wallachen 1¼ Kg. erl. Halb- 
blut 3jähr. 1 Kg., 4jähr. 2 Kg., Sjährigen und älteren 
Pferden 2½ Kg., außerdem erl. Pferden, die in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen geboren und verblieben ſind, 2½ Kg. erl. 
Pferden, die noch kein Hinderniß-Rennen gewonnen, 2½ 
Kg. erl. Diſtance 4500 Meter. Die Einſätze und Reu⸗ 
gelder dem zweiten Pferde, nach Abzug eines einfachen 
Einſatzes für das dritte Pferd. 

Staatspreis 1000 Mk. 
Für 3jähr. und ältere inländ. Hengſte und Stuten. 40 Mk. 
Einſatz, halb Reugeld. Gewicht: 3jähr. 55 Kg., 4jähr. 
62 Kg., 5jähr. und älteren Pferden 64 Kg., Stuten 1½ 
Kg. erl., Halbblut außerdem noch 
eines Rennens von 1000 Mk. und darüber tragen für 
jeden ſolchen Sieg 1 Kg. extra, bis 7½ Kg. aceumulativ. 
Diſtance 2200 Meter. Das dritte Pferd rettet ſeinen 
Einſatz. Der Reſt der Einſätze und Reugelder zur Hälfte“ 
dem erſten, zur Hälfte dem zweiten Pferde. 

V. Offieier - Hürden - Rennen. Für Pferde aller 
Länder, im Beſitz von activen Ofſicieren und zur Dienſt⸗ 
leiſtung eingezogenen Officieren des Beurlaubten im Be- 
reiche des 1. Armee-Corps. Ehrenpreis im Werthe von 
500 Mk. dem erſten, und Ehrenpreis dem zweiten Pferde. 
20 Mk. Einſatz, ganz Reugeld. Gewicht: 3 jähr. 62 Kg., 
4 jähr. 74 Kg., 5jähr. 78 Kg. 6jähr. und älteren Pfer⸗ 
den 80 Kg., Stuten und Wallachen 1¼ Kg. erl., Halb- 
blut 3 jähr. 1 Kg., 4 jähr. 2 Kg., 5 jähr. und älteren 
Pferden 2½ Kg. außerdem erl. Pferden, die in Oſt- und 
Weſtpreußen geboren und verblieben ſind, 2½ Kg. erl. 
Diſtance 1600 Meter, über 4 Hürden. Die Einſätze und 
Reugelder dem Sieger. 


Der Directorialausſchuß 


des Vereins für Pferderennen in Preußen. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Doftdampffdifffahrt 


ven 


NR 


ie 
. 


Johanning & Behmer, 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


die eee 


Loniſenpla 7 in Berlin 


1½ Kg. erl. Gewinner] 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Die durch den Tod des Herrn 


„Thuringia“ in Ert. 


W. M. Mendelsohn in Strasburg 


erledigte Agentur iſt für die Feuer⸗ und Lebensverſicherungsbranche dem 


Kaufmann Herrn 1. 


e worden. 
Erfurt im u. 1879. 


Die Dir 


Pick in Strasburg 


ektion. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zur 


Vermittelung von Feuer⸗ und Lebensverſicherungen aller Art zu feſt 
angemeſſenen Prämien und billigen Bedingungen. 


jeder wünſchenswerthen Auskunft bin i 
Strasburg, im Auguſt 1879. 


en 
Zur Ertheilung 


Vick, 


Agent der „Thuringia.“ 


ich ſtets bereit. 


Dergsohlössohen-Aktien-Dierbraueng: 


zu Braunsberg 


Wir erlauben uns hiermit die ergebe 
neuen Abkommens, der Handlung 


ne Anzeige zu machen, daß wir in Folge 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 


ſowie für die Städte Brieſen und Bifd 
Braunsberg, den 12. Juli 1879. 


hofswerder übertragen haben. 
Die Direction 
Carl Mückenberger. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 


anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, 


angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 


B. Zeidler, Thorn. 


Die verbreitetsten und renommirte- 


-77 . 
N Is Ir sch-M sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 


28 verschiedene Sorten 
von Thlr. 103. — an 


für Pferdebetrieb. 


wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Pıeisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., Mafd.-Sabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. 
Solide Agenten erwünscht. 


Heiligkreuzgasse 11. 


a 


Alleinige Niederlage 
Varziner braunem Pack⸗Papier 


und Lede 
be 


r⸗Pappe ER 


J. H. Jacobsohn, Danzig. 


Papier⸗Enugro 


8: Handlung. 


Varziner Papier-Fabrik 


Pferdemarkt] 


iu Thorn, 
Donnerſtag den 4. September. 


Blihableitet 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 
Pepe Betten line" eu u. Koſtenanſchläge gratis. 


| Tacıneum Einen | 


(Prov. Hannover.) 
Städtische höhere Fachschule für 


Maschinentechniker. 
Aufnahme am 28. October d. J. 
Director Dr. Stehle. 


Bau- u. techn. Büreau 
für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 


von 


R. Kappis, Architekt u. Jugemeur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92.) 8. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Labrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88, Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein- 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Moritz Behrend. 


Vortheil 75 Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 


mit den bedeutenſten Gewinn ⸗ Ausſichten 


bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats⸗Prämien⸗ und Anlehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange fie nicht 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe rünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original- 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


Für 10 Nart. 


10 ganze Meter ſchönen Kleiderſtoff, 

1. carrirtes Bettzeug, 
1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 
3 Stück weiße reinleinene Taſchentücher, 
8 abgep. 5 Handtücher, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 


10 Mark die Fabrik von B. Leyfer in 
* 


Berlin C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 


ſ delt 20 Jahren vorzüglich bewährt: 5 
9 Timpe s Kiucerualrung 


Kraftgeies, | 
Lager bei Herrn Apotheker G. Tefhke, 
Thorn. 5 
a 


Zum 


Karl Jacobi’schen Küng. 


Um das werthe Publikum vor Täuſchung 


1 * 


zu warnen, zeige ich hierdurch an, daß 57 2 


echte Königstranf nur bei Herrn Carl 
Spiller in Thorn pro Flaſche Rmk. 1,60 
zu beziehen iſt; ich fühle mich um ſo mehr 
zu dieſer Anzeige veranlaßt, da in neuerer 
Zeit vielfach verſucht worden iſt, den Königs⸗ 
trank nachzupfuſchen. 
Th. Schultz, 
Fabrikant des Königstrank 
in Berlin, Fehrbellinerſtzr. — 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


